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Der Stand der Mfsaction.
In n u r  n och  zwei M o n a ten  wird es ein 

v o l ls tän d ig e s  J a h r  w erden, wie die H e r re n  
D r.  R a p o p o r t  u n d  Dr. B yk in L e tn b e rg  
aus  den  e rs ten  N o ta b e in  d e r  Juden .ein 
C om ite  b ildeten , welches sich z u r  A u fg a b e  
m ach te ,  d ie  N o th  d e r  a rm e n  jüd ischen  Be­
v ö lk e ru n g  in G alizien d u rc h  d ie  V e rsch a ffu n g  
von A rb e i t  u n d  V erm ehrung- d e r  E rw erbs-  
Zweige, zu lindern . W ir  dürfen  es auf G ru n d  
eh r lich er  U e b e rz e u g u n g  h ie rm it  consta tiren , 
dass  d ie  b esag ten  H e r re n  A b g e o rd n e te n  
m it  d e r  E in le i tu n g  d e r  H ilfsaction es seh r  
e rn s t  m ein ten  u n d  wirklich d ie  A b s ich t  
haben , nach  M öglichkeit  an d ie  theihveise 
L ö s u n g  d e r  B ro d frag e  des  a rm e n  P ro le­
ta r ia te s  in G aliz ien  zu  schreiten , d en n  d ie­
selben  h ab en  g leich  n ach  C o n s t i tu i ru n g  des 
H ilfscom ites  in L .em berg d iesem  m eh re re  
T a u s e n d  G u ld en  zum  B eg in n e  d e r  A c tion  
zui V e r fü g u n g  ges te l l t  u n d  zug le ich  feierlichst 
vers ichert ,  dass  es ih re  A u fg a b e  sein würde, 
im M asse des  F o r tsch re i te n s  d iese r  H ilfs­
action, d ie  B aa rm it te l  f ü r  d iese lbe  b e izu ­
stellen. W ir  a rbe i ten  u n te r  d em  T ite l  »die 
G e rech tig k e it«  u n d  R e d a c te u r  dieses B lattes 
g e h ö r t  n ich t zu den jen igen  Speichelleckern  
u n d  L e ise tre te rn ,  welche sich, um  die G u n s t  
u n d  F re u n d s c h a f t  der jen igen  s tehen, d ie  sich 
d u rc h  S tr e b e r th u m  u n d  H e u ch e le i  auf den  
P e g a s u s  d e rV o rn e h m h e i t  g esc h w u n g en  haben;
im G egen the ile ,  sch leu d e rn  wir diesen, un-
g e s c h e u t  d ie  W a h rh e i t ins G esicht,  wenn 
wir m ihren  H a n d lu n g e n  V olkschäd liches  
e rb licken  u n d  ist uns ih re  G u n s t  o d e r  U n ­
g u n s t  ganz  e in b ed eu ten d .  W e n n  wir d a h e ro o

h ie rm it  feststellen, dass  es die H e r r e n  A b ­
g e o rd n e te n  jü d isch en  G lau b e n s  m it  d e r  in 
R ed e  s teh en d en  Hilfsaktion e rn s t  m einen  
u n d  wirklich d ie  A b s ich t  h aben ,  h u n d ’ert- 
tau sen d e  G u ld en  d iesem  Zwecke zu z u fü h re n  
u n d  dass  so lche  n u r  an d ie  In d o len z  u n d  
an d em  U n v e rs tän d n is se  d e r  in L e m b e r g  
u n d  h ier  g eb i ld e ten  S u b -C o m ites  sch e ite rn  
könnte , ist es uns d a ru m  n ich t zu thun , um  
un se ren  V e r tre te rn  im P a r la m e n te  W e irau ch  
zu s treuen , so n d ern  eine T h a ts a c h e  festzu­
halten. A b e r  m it d e r  g u te n  A b s ich t  allein ist 
dem  a rm e n  Volke n och  n ich t  geh o lfen ;  u n ­
se re  A b g e o rd n e te n  h ab en  dense lben  W e g  
.e ingesch lagen , welchen d e r  P h ila n tro p ,  B aron  
H irsch ,  m it seinen W o h lth ä t ig k e i ts -A n s ta l ten  
g en o m m e n  hatte ,  indem  sie m it d e r  D u rc h ­
führung- d e r  H ilfsac tion  in L e m b e rg  u n d  
K ra k a u  Persön lichke iten  b e t r a u t  haben , w el­
che  alle E h re n ä m te r  d iese r  zwei S tä d te  
g e p a c h te t  zu  h ab en  scheinen  u n d  keinem  
Zweiten au ch  etwas zu lassen  wollen, u n d  es 
n ich t e insehen  wollen, dass  sie vo llau f  m it 
Berufs- u n d  öffentlichen G esch ä f ten  ü b e r ­
laden ' s ind u n d  dass  sie em in en te  L e b e n s ­
fragen  d e r  a rm e n  u nd  no th le id en d en  Be­
v ö lk e ru n g  eines L a n d e s  d u rc h  d i e '  L e id e n ­
sch a f t  d e r  B efr ied ig u n g  ihres E h rg e iz e s  
aufs Spie l setzen. E s  w urden  in L e m b e rg  
u n d  K ra k a u  H e r r e n  m it d e r  F ü h r u n g  d e r  
H iltsac tion  b e trau t ,  d ie  sich a u f  G e ld ­
geschäfte ,  ( xü terkau f  u n d  IT äuserspecu la tionen  
respec t ive  a u f  T ra n sac t io n en  vers tehen , deren  
einzelne U n te rn e h m u n g e n  h u n d e r t ta u se n d e  • 
G u ld en  i n 'A n s p r u c h  “neh m en  u n d  h ab e n  
so lche  K rö su sse  Sinn- u n d  V ers tändn iss  
d a fü r ,  g an z en  V o lkssch ich ten  es be izubr ingen , 
wie ein h a lb e r  G u ld en  o d e r  ein g an z e r
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Gulden verdient werden kann? Solche B agar 
teilen brauchen derartige  Gentlem ents täg ­
lich auf Backschisch und  Trinkgelder  und 
wenn diese die Le itung  einer Hilfsaction 
fü r  das arm e Volk übernehm en, ohne 
M änner des Volkes mit heranzuziehen, wel­
che der Sache m ächtig  wären und sich sol­
cher mit G efühl und Aufopferung widmen 
wollten, haben diese nicht die V erbesserung 
der L age  der A rm en im Auge, sondern 
diese sind hiezu von dem H a n g e  zum 
öffentlichen Gethue geleitet und  dieses Alles 
auf Kosten einer blu tarm en Masse, welche 
der Hilfe wartet.

D ie  K unde  von der E in le itung  der 
Hilfsaction hat im Jänner dieses Jahres die 
G enug th u u n g  aller M enschenfreunde hierzu­
lande u. zugleich auch in anderen Ländern 
hervorgerufen, denn dass E lend eines Theiles 
der galiz. Juden; ist in der ganzen W elt 
sprichwörtlich geworden und dieses schreit 
zum Himmel. Die Hilfsaction ist ein Licht 
strahl inmitten des finstern Llorizontes der 
arm en galiz. Juden, aber  welchen M issmuth 
muss es herbeiführen, wenn m an erfährt, 
dass alle U n te rnehm ungen  der Action in 
Ostgalizien durch  das Unverständniss  und 
die Fahrlässigkeit des Sub-Comitds in L em ­
berg  total gescheitert sind. Ist es nicht so 
komisch wie lächerlich, dass seitens des 
Lem berger-Com ites Tausende Gulden in der 
H e b u n g  und F ö rd e ru n g  der Tales- und  Ja- 
lousien-Industrie in K olom ea zweckloserweise 
angebau t wurden? W enn  die H e rre n  in 
L em berg  es nicht einmal verstehen, dass 
nur  die H ausindustr ie  d ie A rm u th  in Galizien 
verm indern könnte und das Taleisem und 
Jalousien Artikel der  Kleinindustrie  sind, 
haben diese wirklich ein U nrech t  gethan, 
dass sie sich in das Hilfscomite wählen 
Hessen und  es jetzt verschulden, dass in 
Ostgalizien die Hilfsaction vorläufig g e g e n ­
standslos geworden ist, was wir noch im 
Jänner d. J. in unserem  Blatte vorausgesag t 
haben.

A ber auch hierorts geh t die Action 
keinem bessern Schicksale entgegen, wenn 
bei Zeiten diejenigen H erren , welche diesen 
G egenstand  in H änden  haben, nicht zur 
E insicht gelangen, dass sie mit der  Ver­
nachlässigung der  übernom m enen  Pflicht 
eine g rosse  V erantw ortung  auf  sich laden. 
F ü r  W estgalizien ist ein richtiges Project

ausgearbeitet, welches in diesem Blatte zur 
G enüge  besprochen wurde und welches die 
Oeffentlichkeit, die ein Interresse fü r  die 
H e b u n g  der Erw erbsverhältnisse unserer 
Glaubensgenossen hat, fü r  richtig und  zweck­
entsprechend anerkennt und dessen Verwirk­
lichung. wirklich Tausenden  Familien eine 
Existenz verschaffen könnte. Seit 5 M onaten 
ist der  Beschluss des hiesigen Hilfscomites 
in den Protokollen der Sitzungen desselben 
verzeichnet, dass in Chrzanow eine M uster­
anstalt zur E rle rnung  der Strumpfwaaren- 
E rz eu g u n g  etablirt werden soll; das Geld 
fü r  diesen Zweck liegt in der H ypo theken­
bank  zur Disposition des H errn  Dr. Leon 
H o ro w itz  und dieser H e r r  hat bis nun 
wed er selbst Zeit gefunden, um  die Anstalt 
in Betrieb  zu setzen, noch will er den G e­
danken aufkom m en lassen, auch anderen 
ein Bischen Verdienst und  P opulari tä t  zu 
gfönnen und  sie mit der Inbetriebsetzuneo o
der  Anstalt zu betrauen. Im N am en  der 
A rm en  und Unglücklichen von ganz  W e st­
galizien, un ter  welchen hunderte  und  T a u ­
sende Familien sich befinden, welche aus 10 
Seelen bestehen und  in einer kalten, mit 
Ungeziefer erfüllten K am m er  zusam m enge­
fercht wohnen, kein Stück Brod haben, um den 
H u n g e r  ihrer kleinen K inder  zu stillen, errin- 
nern wir somit den geehr. H e r rn  Dr. Leon 
Horowitz  öffentlich, die M usteranstalt fü r  eine 
Strum pferei in Chrzanow unverzüglich, rich- 
t ig  organisirt und geleitet, eröffnen zu lassen. 
W ir  haben noch die E h re  dem  H errn  Dr. Leon 
Horowitz  und seinen F reunden  die M ittheilung 
zu machen, dass wir das Resulta t unserer 
vierjährigen Arbeit, durch  welche die Hilts- 
action ins Leben gerufen wurde, nicht ein- 
schlafen lassen und  tü r  die E rw eckung  und 
Realisirung- derselben mit W o r t  und Schrift  
beizutragen uns bem ühen werden, denn ein 
O rgan  muss wenigstens vorhanden  sein, 
welches die im Ueberflusse Schwelgenden 
d a rau f  hinweist, dass T ausende  und  A b er tau ­
sende, welche auch unserer A rt  sind und zum 
menschlichen Geschlechte gehören, unvor­
sichtig in der W ahl ihrer E ltern w-aren, dem ­
zufolge keine reiche E rben  werden konn­
ten, hungern  und  darben  und der  Hilfe 
warten und  dass dasjenige doch f ü r  sie 
un ternom m en werde, was zu unternehm en 
beschlossen ist und  fü r  welches die Mittel 
bereits andere  angeschafft haben. W ir  hoffen,
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dass wir uns diesbezüglich nochm als nicht 
hören lassen m üssten; denn dann würden 
wir es offen und  unum w unden aussprechen, 
dass wir das gerings te  Gelingen de r  Hilfs­
action höher halten, wie zwanzig Cultus-Ge- 
meinde-Statuts, denn das E rs te re  würde 
die H u n g r ig en  sättigen, während das Letz­
tere blos den Ehregeiz  m ancher Gefühllosen 
befriedigt. _______________

E ine P r o s e iite n m a c h e r e i)
Am 10. d.M . erschienen bei uns die Herren 

Moritz Dattner aus Klecza und Isaak David 
Leinkram aus Srednie Berwald bei Wadowice 
und ersuchten uns folgenden Vorfall der Öffent­
lichkeit zu übergeben:

Eine Schwester der Ehegattinen der Früher- 
bezeichneten war an einem gewissen Getzel Thee- 
mann verheiratet, welches Ehepaar in einem Dorfe 
unweit Kalwarya lange Zeit wohnte. Diese Ehe­
leute sind vor ungefähr sechs Jahren gestorben, 
deren drei Waisenkinder wurden unter den A"er- 
wandten untergebracht; ein sechs-jähriges M äd­
chen dieser Kinder wurde der Obhut der Gross­
mutter, namens Rosa Pyras in Wadowice, an­
vertraut. Diese Letztbesagte ist mittellos und 
konnte das W aisenkind nicht erhalten und die­
selbe sah sich bemüssigt, solches zu einem Isra­
eliten in Wadowice in Dienst zu geben. Dieser 
Israelit wohnt im Hause des christlichen Schlosser­
meisters, namens Grzybek, welcher nach Aussage 
einer Magd, die bei Grzybek bedienstet war, das 
zwölfjährige Mädchen überredet haben soll, dass 
dieses zum Christenthum übertrete. Der Schlosser­
meister Grzybek hat es auch einmal in W ado­
wice bei den Geistlichen dieser Diöcese versucht, 
dass diese das Kind zur Taufe übernehmen, 
welches Anliegen dieselben zurückgewiesen ha­
ben. Im Monate Feber d. J. ist die zwölfjährige 
Leni Theemann vom Hause desjenigen israeliti­
schen Bürgers in Wadowice verschwunden, bei 
welchem diese bedienstet war. Der Verdacht, das 
Kind weggeschafft zu haben, lenkte sich sogleich 
auf den Schlossermeister und Realitätenbesitzer 
Grzybek und der Advokat, Herr Dr. Korn in 
Wadowice, überreichte gegen denselben eine 
Klage, in welcher die Namhaftmachung und 
Zurückgabe des von ihm weggeführten Kindes

*) Ein Factum, welchem die Reclitsclmtz - Abtheilung des 
Vereines zur Abwehr des Antisemitismus in Wien, ihre Aufmerk­
samkeit zuwenden möge.

gefordert wird. Der erwähnte Schlossermeister 
behauptet, dass er das Mädchen einem Schneider­
meister, nawtens Mecnarowski, übergeben hat 
und dieser gab zu Protokoll, dass er dasselbe 
hier in Krakau einem Gerichtsdiener übergeben 
habe, welcher aber hier nicht zu eruiren sei. Das 
Mädchen wurde noch im Monate Feber d. J. von 
Wadowice weggeführt; die Klage gegen den 
Schlossermeister Grzybek ist im Monate März d.J. 
überreicht worden und bis heute ist es dem Ge­
richte in Wadowice nicht gelungen, den besagten 
Grzybek zwingen zu können, dass solcher das 
geraubte zwölf jährige Kind den Verwandten 
zurückstelle.

Dieser Vorfall würde den k. k. oestr. Justiz- 
minister gewiss intressiren und wir bitten hiermit 
die israelitischen Herren Abgeordneten aus Ga­
lizien, dass diese die Güte haben, den k. k. Justiz­
chef von diesem Ereignisse eingehendst in Kent- 
niss zu setzen.

T o a t com m e ch ez  n ou s.
(Ganz wie bei uns).

DerLemberger „Israelit“ vom 1. d.M. enthielt 
folgenden Artikel, in welchem auch die hierortigen 
Verhältnisse gut photografirt sind:

Man spricht jetzt angesichts des Antisemitis­
mus überall in jüdischen Kreisen von der Nothwen- 
digkeit einer Ein- und Umkehr. Wir können alle 
diese Ermahnungen und Bestrebungen nur billigen. 
Manches, was jetzt in Wien als Umkehr empfohlen 
wird, haben wir polnische Juden schon längst erfüllt. 
Mär drängen uns im sozialen Leben niemals unseren 
niclitjüdischen Mitbürgern auf. Wir bewohnen keine 
prunkenden Paläste, wir fahren nicht in Privatequi­
pagen, wir prahlen nicht mit unserem Celde, wir 
sind nicht Patrone und Patronessen der öffentlichen 
Bälle. Wir haben uns in unserem Privatleben schon 
längst auf uns selbst zurückgezogen, wir haben jüdi­
sche Kasinos, jüdische Zirkel, jüdische Bälle. Dabei 
erfüllen wir unsere Pfficht gegen Staat, Stadt und 
Land, und wo es für die Allgemeinheit zu wirken, 
zu spenden, und Wohlthätigkeit zu üben gilt, schlies- 
sen wir uns nicht aus, sondern sind wir in den ersten 
Reihen zu finden.

Also welche Ein- und Umkehr ist bei uns 
geboten ? Wo ist unsere Blösse gegenüber den Anti­
semitismus P Leider klafft die fressende Wunde tief 
im Innern unseres Organismus. Es ist traurig, es 
sagen zu müssen : Wir haben keine Ideale mehr. 
Anstatt hoher Ziele, beherrscht uns Indolenz und
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Apathie und Anbetung des Mammons, Wir sind zu 
nachsichtig gegen uns selbst. Wir lassen uns mehr 
von Klugheit leiten, als von jüdischer Gewohnheit, 
Unserem Gemeindeleben fehlt die Strenge. Unserem 
sozialen Leben fehlt der biblisch-talmudische demok­
ratisch edle Geist. Unser Demokratismus besteht in 
Duldung des Schlechten. Das was uns polnische Ju­
den früher stets auszeichnete. Ehrfurcht und Achtung 
vor Geist und Wissen', ist bei uns ausgestorben. 
Macht und Geld haben zwar auch früher viel gegolten, 
aber sie wurden von öffentlicher Meinung gezwungen, 
sich mit den Vertretern des Geistes und der Wissen­
schaft zu alliiren. Der Reiche, und war er auch noch 
so reich und noch so vornehm von Herkunft, wagte 
nicht, an bie Spitze treten zu wollen, wenn nicht 
des Geistes mit ihm im Bunde waren, und nota 
bene nicht blos solche, die mit ihm verwandt und 
verschwägert, oder geschäftlich liirt waren, sondern 
solche, die ihren Werth blos in sich selber trugen. 
Jetzt ist es anders geworden. D e r  Ke u c h e  und  
M ä c h t i g e  s ch 1 i e s s  t A 11 i an z m i t de n F r e- 
c h e n  u n d  R ä u d i g e n ,  u n d  t a u s c h t  mi t  i h ­
ne n  n i c h t  n u r  ö f f e n 1 1 i c h v o r  a l l  er  W e 11 
wa r me  H ä n d e d r ü c k e ,  s o n d e r n  l ä s s t  s i e  
m i t  A b s i c h t  g r o s s  we r d e n .  Da aber Geist 
und Wissen, stets und immer bescheiden zu warten 
pflegen, dass man sie rufen und heranziehen soll, 
so sind sie jetzt, da man sie mit Absicht bei Seite 
schiebt, gar nicht mehr dem Publikum bekannt, An­
statt ihrer wird zur Noth und zum Aufputz Mancher 
angeworben, der in Folge geschäftlicher Bezie­
hung geneigt ist, s i cl i  u n t e r z u o r d n e n  u n d  
A l l e m  s t i l l s c h w e i g e n d  z u z u s c h a u e n  ; 
deren Wissen und Können daher die Rolle des fünf­
ten Rades am Wagen spiele. Einst pflegte der 
Söldling und Agitator sich tief zu bücken vor dem 
Gewalthaber, und nach Bezahlung des Soldes war 
das Verhältniss gelost. Jetzt brüstet er sich neben 
seinem Herrn auf dem Sammetsessel. Früher wenn 
Würden in Israel zu vergeben waren, bat man 
inständigst den Hohen und Würdigen, dass er an­
nehme. Jetzt greift jeder aus der Menge selber darnach 
und erlangt es mit Hilfe der Hochgestellten und 
Führer, a ls  E n t g e l t  f ü r  g e l e i s t e t e  D i e n s t e  
Die Führer stellen sicli an die Spitze der aus Söld­
lingen zuzammengesetzen Centralcomites und lassen 
die Meute in Einspännern auf die Wähler los. Ist 
es da zu verwundern, wenn der anständige Wähler 
die Lust verliert, sich um öffentlichen Angelegenheiten 
der jüdischen Gemeinde zu kümmern? Allmählich wird 
sein Blick getrübt, sein Urtheil verwirrt. Er hört so 
oft die zu Gunsten einzelner Grössen angestimmten 
Triumphgesänge, dass er glaubt, auch ohne sein

Zuthun sei alles gut bestellt und geordnet. Zwar 
wird sein Schlaf oft durch sonderbare Dinge, die an 
sein Ohr dringen, gestört, er hört Gerüchte durch 
die Luft schwirren von Uebclständon in den Anstal­
ten, und von übermüthigen eigennützigen unfähigen 
Functionären allein er kann dagegen nichts thun, denn 
das Heft ist aus der Hand gegeben Die Functiopäre 
sind zum Heerbann der Führer geworden. Also unser 
Malmwort an unsere Brüder lautet: Kehret um von 
Indolenz und Gleichgiltigkeit, kehret ein in die Ge­
meinde. Das Gemeindeleben ist die Basis des öffent­
lichen Lebens. Wenn es krank ist, vergiftet es auch 
das Privatleben, wenn es befleckt ist, schwächt es unsere 
Hingebung fürs Judentlmm. Verwaltet und regieret 
euch selber, dem Judenthum soll ein Triumvirn- und 
Prätofiauerregiment fremd bleiben.

Verein Kupa Zeduku in Krakau.
Aus dem soeben erschienenen Ausweise des 

oben vefzeichneten Vereines vom 10 Mai 1894 bis 
den 30 Mai 1.895 entnehmen wir folgende Ziffern: 

Einnahmen:
Sammelgelder . , . . . f l .  840.75
Monatsbeiträge . . . » 53.80
Sammelbüchsen . . . » 377.36
Spende des Herrn Abraham Goldgart »■ 12.40
Spende des Herrn Dr. Arnold Rapaport > 10.—
Zinsen der Legate Wortsmann,

Bauminger und Gqldgart . ». 57.—
Subvention dos löbl. Magistrates

in Krakau . . . » 150.—
Subvention des Cultusrathes in Krakau 300.— 

Ausgaben:
Baare Unterstützungen an Arme . » 436.53
4108 Centner Kohlen, welche an 1036

Arme zur Vertheilung gelangten » 1242.—
Drucksorten, Incasso und Personal. . » 150.—

Die Gelder haben im vorigen Jahre die fol­
genden Herren eingesammelt: N. Jakobsohn, Aron 
Goldgart, Hirsch Pitzele, Israel Krasucki, Hermann 
Aschkenasy, B. Zweig, Samuel Landau, Moses 
Manne, Moritz Gottlieb, Ch. N. Reichenberg, 
Elias Büttner und J. Rothblum. Es gebührt allen 
diesen Herren, welche sich voriges jah r Mühe 
gaben und die respetable Summe von fl. 840 
einsammelten, im Namen der Hum anität einen 
Dank auszusprechen und hoffentlich werden auch 
diesen W inter die Comitemitglieder der Kupa Ze­
duku energisch an die Einsammlungen für die 
Kohlenbeschaffung schreiten.

Bis dato haben auch solche Herren dem 
Comite für die Kohlenvertheilung angehört, wel­



che bei den Sitzungen blos das W ort geführt 
haben und nicht sammeln gingen; heujahr soll zum 
Beschlüsse erhoben werden, dass ' nur solche 
Bürger dem Comite angehören, welche in einem 
gewissen Rayone sammeln würden.

Die Sammlung wird schon am ! Dezembr. 
1. J. beginnen.

Das heujährige Comite wurde aus folgenden 
Herren gebildet: N. Jakobsohn, Hirsch Pitzele, 
Israel Krasucki, ITerman Aschkenasy, B. Zweig, 
Isak Lack, Aron Goldgart, Samuel Landau, M. 
Rappaport, Elias Büttner, L. Rosenblum, Adolf 
Schema ein, Moritz Horowitz, Ferdinand Korngold, 
Salo Nebenzahl, Moritz Gottlieb, Israel Ringer. 
L. Majersdorf und Ch. N. Reichenberg.

zur Bespeisung arm er Schulkinder in Krakau.

Dem soeben erschienenem Rechenschafts­
berichte des Co.rfites der hierortigen israelitischen 
Volksküche entnehmen wir Folgendes: 
Cassabestand des Ausweises 1893/4

pro fl. 1837.84 kr.
Einnahmen pro 1894/5 » 2159 63 j
Zusammen » 3997.50
Ausgaben pro 1894/5 » L8ÖU.93
Cassabestand pro 1894/5 fl. 2146.57 kr.

Ferner bezeichnet der Bericht, dass die Be­
speisung der Schuljugend am 2. Dezember 1894 
begonnen und am 29. März .1895 aufgehört habe. 
Bis zum 8. Jänner 1895 wurden täglich 600 
Schulkinder ohne Unterschied der Confession 
bespeist und da an besagtem Tage für die christ­
lichen Kinder am Kazimierz eine separate Küche 
eröffnet wurde, sind nunmehr blos 400 israeli­
tische Schulkinder bespeist worden. Der Bericht 
appelirt an den Mildthätigkeitssinn der hiesigen 
israelitischen Bürgerschaft, dieses Institut ferner­
hin im Auge zu behalten und kräftigst zu unter­
stützen.

W ir wollen es auch nicht ermangeln, die­
jenigen Körperschaften und einzelne Personen,
welche sich im Berichtsjahre mit grössern Spenden 
an der Erhaltung der Volksküche betheiligten, 
hervorzuheben und es waren dies: 
der hiesige Gemeinderath fl. 600 — kr.
die hierortige Sparcasse , » 50 — >>
das hierortige bürgerliche Cassino » 384.35 »
der A’erein »Libanon« hier » 15.5,8 . » ...
Eine Sammlung auf dem Banquette, 

welches zu Ehren des Herrn 
Dr. Lustgarten veranstaltet wurde » 12 —

Gäste auf der Hochzeit des Herrn
Dr. Tislowitz. fl 15 — kr.

Was. uns bei besagtem Ausweise auffällig 
erscheint, ist der Umstand, dass unter den in 
demselben verzeichneten Spendern, sehr wenig 
derjenigen der orthodoxen Partei des hiesigen 
Platzes fungiren. Die Mitglieder dieser Partei 
betheiligen sich doch an jeder W ohlthätigkeits- 
Anstalt und die Volksküche, welche die Talmud 
Thora Kinder bespeist, sollte von denselben 
stiefmütterlich behandelt Werden ! Wir glauben, 
dass die Mitglieder der orthodoxen Partei dabei 
unschuldig sind und dass die Schuld nur denje­
nigen Herren zugeschrieben werden müsste, 
welche für die Küche einsammeln gehen und 
solche diese wenig besuchen. Mögen nur die 
Herren Sammler die Besitzenden der orthodoxen 
Partei fleissig besuchen und wir versichern hier­
mit, dass die Einnahmen für die Küche sich emi­
nent vergrössern werden. Zum Zwecke der Neu- 
constituirung des Comites für in Rede stehende 
Küche waren seit Anfang- dieses Monats zwei 
Versammlungen einberufen und beide Male sind 
zu 6—8 Personen erschienen. Dieser Fall be­
zeichnet zu unserem Leidwesen das Schwinden 
jeden Idealismus aus den Herzen unserer liieror- 
tigen Bürger, zumal wenn in Betracht gezogen 
wird, dass ein Luftschiffer, ein Schnelläufer oder 
ein Cirkusclown tausend Mal mehr wie die H u­
manität das hiesige Publikum anzieht. Vielleicht 
werden diese Zeilen dazu beitragen, dass die 
neuerdings einberufene Versammlung, welche 
Montag den 18. d. AL 6 Uhr Abends in den Lo­
kalitäten des Vereines »B’ne BYith, hier Die- 
telsgasse, stattfindet, doch zahlreich besucht sein 
würde.

Antwort de r  Generaldirection der k. k. 
l>riv. Kaiser Ferdinands-X ordbalin .

Wien den 12 N ovem br. 1895 
An die

geehrte  R edaction der Sprawiedliwosc»
K R A K A U .

Höflich Bezug nehm end auf den in der 
N u m m er  21 vom 1. N ovem ber  1895 ihres 
geschätzten Blattes enthaltenen offenen Brief, 
theilen wir Ihnen nachstehendes m it:

D er Schnellzug No. 2 musste, ebenso 
wie der Schnellzug No. 1, in der Strecke 
Krakau-W ien ab 1. Mai 1895 erheblich be­
schleunigt werden, um dem wiederholt und 
dringend geäusserten  W unsche des Staats-
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E isenbahnrath  es nach K ürzung  der  Fah r tdauer  
der mit diesen Schnellzügen hersjestellteno o
zahlreichen internen und fremden Anschluss- 
V erbindungen, zu entsprechen.

Zu diesem Zwecke wurde nicht nur 
eine bedeutende A bkürzung  der Fahrzeiten 
dieser Schnellzüge vorgenom m en, sondern  
es musste auch mit G enehm igung  des hohen 
k.

Belastung

durchgeführt

k. Handels-M inisteriums eine Restrin 
ng  der Aufenthaltsstationen und der 

dieser Züge, welch’ letztere nur 
durch  die Auflassung der W agen  III. Classe 
in der  Strecke zwischen W ien und  O denberg  
ermöglicht werden konnte, 
werden.

Aus Vorstehendem  wolle die geehrte  
Redaction entnehmen, dass die W iedereinfüh­
rung  der  III. W agenclasse  bei den in Rede 
stehenden beschleunigten Schneizügen in der 
S trecke W ien-O derberg  nicht in Aussicht 
gestellt werden kann.

D e r  G en era i-1 ) i  recto r.

N O T I Z E N .

Nekrolog. Sontag den 10 d. M. wurde liier 
Emanuel Aussenberg, welcher im Alter von 53 Jahren 
plötzlich gestorben war, unter zahlreicher Betheiliguug 
des Publikums zu Grabe getragen. Verstorbener war 
einer der ersten Colonialwaren-Agenten am hiesigen 
Platze und bei den Kunden sowie Häusern beliebt. 
Der Verblichene zählte zu der bessern Bürgerclasse 
hierorts und betheiligte sich sehr gerne an Wohl- 
tliätigkeits-Anstaltep.

Union-Bank. Die Wiener „Unionbank“ soll 
demnächst ihren Wirkungskreis auf Galizien soweit 
ausdehnen, dass nach Beschluss des Verwaltungsrathes 
dieses bedeutenden Geldinstitutes eine separate Ab­
theilung für Galizien, mit dem Hauptsitze in Krakau, 
geschaffen werden soll. Die „Unionbank“ wird hier­
zulande ihr H a u p t a u g e n m e r k  auf Industiie- 
unternehmungen lenken und sollen, wie verlautet, 
sämmtliche Kalköfen in Podgörze in ihren Besitz 
übergehen. Nachtheilig kann die „Unionbank“ für 
Galizien a b s o l u t  nicht werden, demnach möge die 
Niederlassung derselben in Galizien als ein günstiges 
finanzielles, geschäftliches und industrielles Ereigniss 
angesehen werden.

Korbflechterei-Schule. Ein Fräulein einer der 
achtbarsten hiesigen israelitischen Familien, welches 
Korbflechterei gelernt hat und fast Künstlerisches auf 
dem Gebiete dieser Hausindustrie zu leisten vermag,

geht mit dem Gedanken um, eine Korbflechterei-Schule 
hierorts zu errichten, in welcher mittellose Mädchen 
jeden Alters die Hausindustrie der bessern Korb­
flechtereiwaren lernen könnten.

Es handelt sich vor Allem darum, ob viele 
Lernbegierige hier vorhanden wären, darum mögen 
Mädchen, welche oben bezeichueten Unterricht nehmen 
wollen, sich in der Kedaction dieses Blattes vorläu­
fig anmelden.

Danksagung. Herr Isalc Schleichkorn, Präsident 
des Vereines „Arische Chajil“ liier, ersucht uns, dem 
hiesigen Cultusvorstande für die Bewilligung einer 
einmaligen Subvention von fl. 50 für besagten Verein 
in seinem Namen den Dank auszusprechen.

Das hierortige Eisen-Consortium. Wie man 
uns mittheilt, ist Herr Dr. Arnold Itapaport de Po- 
rada der hier vor kurzem gebildeten Genossenschaft 
zur Betreibung der Eisenindustrie auch beigetreten. 
Diese Genossenschaft soll den Beschluss gefasst ha­
ben, im Frühjahre ein Eisen-Walzwerk im grossen 
Massstabe in Podgörze zu erbauen und in Betrieb 
zu setzen. Also, auf zur Industrie!

Verein ,,S“fas Emes“ in Krakau. Sontag 
den 10. d. M., wurde das neue Lokal dieses 
Vereines, welches, sich Stradom Nr. I, auf der 
belebtesten hiesigen Strasse befindet, mit einem 
Festabende eröffnet. Dieser Eröffnungsfeier 
wohnte ein zahlreiches distinguirtes Publikum 
bei, unter welchem der hiesige Cultusptäsident, 
H err Dr. Leon Horowitz, sich auch befand. Es 
sprachen : Rabbiner Dr. Samuel Landau, über 
das Mass der W irkungsfähigkeit der Litera­
turvereine, welcher V ortrag die Zuhörer ob 
seines gedankenreichen Inhaltes und dessen 
formvollender Sprache sehr fesselte und für 
welchen der Vortragende gebührenden Beifall 
erntete.

Sodann hielt der Redacteur des »Hamagid« 
H err Samuel Luchs, welcher den Verein »Sfas 
Emes« hier gründete, eine fast zweistündige 
hebräische Rede vom Stegreif, welche das 
Thema der hebräischen W eltliteratur behandelte. 
Natürlich fanden nur diejenigen Herren Zuhörer 
an diesem Vortrage Interesse, welche gut 
hebräisch verstehen und haben solchen 
gehörig mit Beifall gelohnt.

Das gegenwärtige Lokal ist für diesen 
Verein und dessen Tendenz, Vorträge halten zu 
lassen, sehr geeignet und dasselbe liegt, auf dem 
richtigsten Flecke der Stadt und der Verein 
geht auch dadurch einer guten Zukuntt entgegen.

Unsern Antrag, den wir auf letzter 
Generalversammlung gestellt haben, welcher lau­
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tete, dass eine Commission gebildet werde, wel- ! 
che Mitglieder werben gehen soll und welcher 
angenommen wurde, aber bis dato nicht realisirt 
worden ist, rufen wir hiermit dem löblichen 
Ausschüsse des Vereines »Sfas Emes« in Errin- j 
nerung, mit dem Hinweise, dass der Verein sich 
in diesem Lokale nur dann standesgemäss erhal­
ten könnte, wenn solcher ein Einkommen von 
minimum fl. 40 monatlich hätte.

W enn die von uns angeregte Commission 
sich in 5 Partheien theilen würde und auf die 
W erbung von Mitgliedern dahin wfirken sollte, 
wären leichtermassen noch 100 Mitglieder 
ä 20 kr. monatlich zu acquiriren und der Litera­
turverein »Sfas Emes«, welcher der hiesigen 
Judengemeinde keine Unehre macht und zur 
Pflegling des jüdischen Wissens doch beiträgt, 
vVürde seine Existenz gesichert haben.

Volksküche in Podgorze. Gemäss dem Mus­
ter der hiesigen Küche zur Bespeisung armer Schul­
kinder wurde auch in Podgorze von den Herren 
Jakob Geisler und Dr. Jakob Aronsohn heujahr eine 
Volksküche gegründet, welche wahrscheinlichst von 
allen Bürgern der Stadt Podgorze auf’s Wärmste 
unterstützt werden wird.

E ine A u fk läru n g
in Sachen der Baron Hirsch Stiftung.

Viele unserer geehrten Leser können es 
nicht begreiflich finden, warum wir seit Jahren 
ununterbrochen auf den Punkt der Wohlthätig- 
keits-Anstalten des Baron Hirsch in Galizien 
zurückkommen und wir sehen ein, dass es 
schicklich sei, diesen bezüglich des in Rede 
stehenden für die galiz. Tuden bedeutungsvollen 
Punktes, reinen Wein einzuschenken.

Es ist einmal eine Thatsache, dass einige 
Mal hundert Tausend jüdische Seelen in den 
hierländischen Städten in Folge Mangels jeder 
Beschäftigung erwerbslos dastehen. Die K ory­
phäen, das heisst die Jüdischen Geldmänner in 
Galizien, welche meistentheils durch Wucher 
emporgekommen seien, sind durch ihr Melier, 
welches sie betrieben haben, hartherzig gewor­
den und diese würden zur Sanirung der oecono- 
mischen Lage ihrer Mitmenschen naturgemäss 
nichts hergeben, im Gegentheile, wollte jemand 
durch die Intervention dieser Herzlosen etwas 
für die galiz. Juden unternehmen, würden diese 
die Sache zu ihren eigenen Gunsten ausnützen.

Die israelitischen Abgeordneten aus Galizien, 
hätten schon den edlen Ehrgeiz auf dem Gebiete 
der Brodfrage ihrer Glaubensgenossen zu wirken, 
ist aber einUm stand dabei, dass diese Adlatusse 
zur Seite haben, welchen es gar nicht angenehm 
wären, dass solche wirkliche Verdienste aufzu­
weisen hätten. Die israelitischen Abgeordneten 
müssten vor Allem ihre politischen Intimusse 
abschütteln, sich mit ehrlichen Männern in Ver­
bindung setzen, wenn sie hierzulande Erspriess- 
lichee leisten wollten und da vorläufig keine 
Aussicht vorhanden sei, dass diese es thun 
würden, so bleibt keine andere Hilfsquelle übrig, 
wie der Philantrop Baron Hirsch. Es sei daher 
festg'estellt, dass der benannte Menschenfreund 
für die galiz. Juden Grosses u. Llistorisches leisten 
könnte, wenn derselbe hauptsächlich der oecono- 

i mischen Lage derselben sein Augenmerk zuwen­
den wollte und das absolut ohne Vermittlung 
der Emporgekornmenen in Galizien, sondern di­
rect, durch seine pflichttreuen Beamten ausführen 
lassen würde.

Die Schulen sind einmal da und solche 
hätten Aussicht, von den Kindern orthodoxester 
Eltern besucht zu werden, wenn der Baron an­
derseits in Beziehung- der Brodtrage wa6 unter­
nehmen wollte. Galizien ist ein grosses Land, in 
welchem die Juden ungestört wohnen und sich 
fortpflanzen könnten, wenn sie Erwerbsgebiete 
zur Genüge hätten. Die Annahme, dass eine 
Auswanderung unserer Brüder von Galizien die 
Lage derselben verbessern könnte, ist' so un- 
thunlich wie barbarisch. Nur hier bleiben und 
die Erwerbszweige, durch die Zuführung dersel­
ben zur Industriearbeit, erw eitern; alle galiz. Ju­
den in Amerika sind Sklaven des Grosscapitals, 
Fremdlinge, welche die Amerikaner immer mit 
Misstrauen ansehen. Kurz gefasst, wir strengen 
uns mit unserer Feder an, den Philantropen für 
dasjenige zu gewinnen, was für unsere Glaubens­
genossen heilbringend und zweckentsprechend 
sein könnte. D e r  R e d a c t e u r .

Njf ^ -------------------------- -------------------------------------------------------------------------------------------------------——
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fl  B estrenom m irte  D am p fk u n stfä rb e re i %
* D ru ck ere i u n d  Chem ische W a sc h an sta lt. | | |

§ K. k. a u s s c h .ö f l i  Priv i leg ium . j f t■üw

 ̂ _ Allcrb. Auszeichnung Ehrenkf'enz, Brüssel 1893.
1. Preis, grosse gohl. Alodnill'en Paris, St. (lallen. Brüssel. $£

t Olmiitz. Aussig, St. Gilles. Brünn. &j|
Ehrendiplom 1893. Goldene Medaille Venedig 1894. *

MU1TO FLUSS
Krakau, Lemberg, W ien, Brünn, Prag.

Grösste F a b r ik  d ieser Branche  
in Galizien, Böhmen, Mähren u. Schlesien.
Zur Sr'sou Zur

S=a.
S

c_z>
cm

D Icr<=>DTD

H erren - u. D am en k ie id e r ^
im  ganzen Zustande, sf.

iinzcrtrennt, sammt Futter, Wattirung etc. worden gefärbt, '
ehem. gereinigt, wie neu hergerieiltet. g -

N e u h e it ! Brocat, Gold, Silber u. Bronee-Druknach S  
eig patent. Verfahren auf alle Arien Stoffe, Seide etc. 6=2
Ich empfehle ferner den P. T. Kunden meine modernst 

maschinell eingerichtete (clectr. beleuchtete)

Chemisclie Wascli-Aiistalt
(Nettoyage francaise)

E m inenter Schutz gegen Infectionskrankheiten
¥  *(lr licrron-, Damen- n. KindepGarderoben, Militär- und ¥  
ajjBeamton-Unifoi'men, Ball u. Pronicnaden-Toilettcn, Möbelstoffe 
s !ä  Longshawls, bunte und gestickte Tücher., Deekchon, Sonnen- 
¥  schirme, echte Sti'aussfederfächör, 'Oravalteu etc. ¥
J | |  Special itä ten - F ä r b e r e i  ä R e s s o r t  Jj?

fiir Seidenkleider, Cacliemir, Plüsch, Sammt, Baumwoll-Posa- W  
mentorien- u. Decorationsstoffe in den modernsten echtesten 

Farben, Straiissfedernfärberei in allen Farben.
^  A n n ah m este lle  in  a lle n  g rö sse ren  S täd ten .

Fabriks-Niederlage für Krakau und Umgebung:
J | |  Krzyzagasse Nr. 7. Ecks der Mikolajskagasse, Jf$
P  im  H a n n e  den H e r e n  C/imurxJci. P

J T )  T T  P  T T  ' NT T 3 T ?» x3 LJ XX JJ« JLü X\
Krakau Stradom 33

empfiehlt ihr reichhaltiges L A G E R  von 
Mode, Manufactur

sch w arzen , fä rb ig en  S eid en w aaren  
L yoner S eidensam m ten .

Grosse Auswahl iu Cachemire, Tücher, Teppiche 
W eiss iva a ren  a n d  'Futter w a  a re n la g e r

en gros &ZL en detail-

Dampf-Wäscherei.

*

Ich habe die Ehre Einem P. T. Publikum die ergebene 
Mittheilung zu machen, dass ich die W asehpre ise  in 
meiner D am pf W äscherei wie folgt ermässigt, habe: 

für ein Hem d 10 kr.
ein paar M anche tten  
ein K ragen
und ein p;uir G ard inen  50  ..

Meine Dampiwlfstfimi'oi befindet sich auf dem Groble- 
P la tz e , am Ufer clor Weichsel, von welcher das weiche 
und der Wäsche zuträgliche ü asser mittelst einer Leitung 
für den Verbrauch in dieselbe zugeführt wird. Das Waschen 
geht in meiner V iischerei mittelst Kampfkraft vor sich; die 
Wäsche bekommt hiedurch die natürliche Reinheit, diese 
wiid zugleich dessinsfectionirt und mit allen Ansprüchen der 
Hygionitilt versehen. Gardinen werden in meiner •Wäscherei 
ohne auf Rahmen gespant werden. zu müssen, gereinigt, 
wodurch diese m der Hidjksfiodt _.dcs Stoffes , ;<*h‘ ge­
schwächt werden. — Dem f. T. Publikum ist die Besieh.; 
gnng meiner Dnnipfwiischerri zu jeder Tageszeit gostattei. * 

Indem ich um rechtzahl reichen Zuspruch bitte, theile - 
noch ergebene, mit, dass die Wäsche sowohl in meiner 
Centrale, hier Grodgitsso, 9 — 11 im Hofe wie in allen mei­
nen hiesigen Filialen übernommen und. promptest abgeliefert 
wird. Achtungsvoll K O Z A H A  H E C H T

Eigcnthümerin der Dampfwäscherei
lK r a l .a i i  U v m l K a s s e  \ r .  « - U  im  H o f e .

91911

Jos
Krakau Ringplatz Nr. 10

(wo die Wechselstube des Hrn. Juda Birnbaum sich befindet).
Übernimmt jede in das Kirschnerfach  

einschlagende Arbeit zu massigen Preisen u. 
führt solche elegant und exact aus. Derselbe 
bittet das geehrte P. T. Publikum um zahl­
reichen Zuspruch und versichert einer promp­
ten wie zufriedenstellenden Bedienung.

Geschäfts-Verkauf!
Abreisehalber ist hierorts ein eingeführtes Ge­

schäft, in welchem Wein, Meth und Thee ausgeschenkt, 
wird, unter zugänglichen Bedingungen, sogleich zu 
verkaufen. Auskunft in d. Bed. d. Blattes,

Das zahnärztliche A te lie r  des
m r .  J .  8 Y  B  O P
gewesenen Assistenzärzten der zahntechnischen 

Klinik in Berlin, 
befindet sich hier, Grodgasse Nr. 20., neben 

der Apotheke Heller.

- S  LOS=2-
ns53 ra

>
cö -O
C /O  
O Ocö

J O Z E  F
e g z a m i n o w a n y  s p e e y a l n y  m a s s a z y s t a ,

R A D O M S K I
u c z e n  p ro f e s o r a  E d w a r d a  M a d e j sk i e g o  w e  L w o w l e ,

npowaZniony przoz WWPP. Lekarzy do masowania wszystkich cz§sci ciala lndzkiego, majac przytem 
9-letnia praktykij, odhyta pod kierownietwem lekarza w zakladach kapielowych tak krajowych jakoteZ 
i zagranicznych, masuje specyalnie zoladek i jelita, podlng najnowszycji rokoczynow M etzg e ra  wc- 
wmjtrznie i zewnetrznie, zastarzale (Isliias i Lumbago), kregoslup, hole nenvowe, reumatyzm, paraliz 
(postrzal Iloxonschuss), newralgie, massaZ gtowy przy njigrenie, massaz .oczu. nosa,. szyi. krtani, teha- 
wiejr, otyiödc, oraz w tym celn aby ciala przybylo. Urzqdzam przytem po do'mach kapiele parowe i 
wannowe, wyparzania w koeacli jakotcZ wszellde procedury i zabiegi w zSkres hytlropätyi wcnodzqce, 

wykonuje z najwiekszq dokiadnoScki i z cala znajomosci.a fachti. ,
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Yerantwortlicher Redacteur Ch. N. Reichenherg. — Z drukarni S. L. Deutschera w Podgorzu.


